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DIE GELBEN ERLEN

8. Fortsetzung

An diesem Geschehnis, an das van der Stappen nicht
zu denken vermochte, ohne dass sein Herz zu zittern begann ;

und wann dachte er eigentlich nicht daran? Daran, dass er
Betje verloren hatte — gerade in dem Augenblick, in dem
er beglückt, berauscht gewahr geworden war, das Mädchen
sei sein?

In den letzten Tagen hatte er die Gewohnheit ange-
nommen, die Hand in die Tasche zu stecken und nach den
Muschelschalen mit dem gelblichen Perlmutt zu fühlen, die
dort staken. Die kühlen, rauhen Gebilde gaben ihm stets,
wenn er sie spürte, ein wenig Ruhe; es war, als gewährten
sie ihm die Sicherheit, er werde Betje finden. Nur jetzt, in
Cornelis de Witts Kontor, Hessen sie ihn plötzlich im Stich.
So zog er die Schalen heraus und begann, sie im starken
Licht der mittäglich hochstehenden Sonne zu betrachten.
Ihre irisierenden Farben bezauberten ihn. Er war verliebt
in die Dinger, die ihm die Mittel schaffen sollten, die Ge-
liebte wiederzuerlangen — wenn Bétje Swarth überhaupt
noch von einem Menschen erreicht werden konnte.

Erst als der Fremde ihn ansprach, bemerkte van der
'Stappen, dass neben ihm ein Mann stand. Später fiel ihm
ein, er habe ihn halb unbewusst gleich im Räume warten
sehen. In diesem Augenblick aber wirkte jener wie aus der
Erde gewachsen. „Schönes Périmât", sagte er und nahm die
Zigarre aus dem Mund, dessen Zähne stark, gross, sehr Weiss
und gleichmässig Waren. „Auffallende Farbe, finden Sie
nicht?"

„Ich trüge sie nicht mit mir herum, wenn ich's nicht
fände", murmelte van der Stappen und liess die Schalen
eilig verschwinden. „Verdammt heiss heute, wie?"

„Ich bin Deacon Brodie", lachte der andere. „Und über
das Wetter unterhalte ich mich nur selten, Kapitän van
der Stappen."

„Sie kennen mich •—?" fragte van der Stäppen ein
wenig befremdet.,'„Wer Sie", meinte Rrodie unbetont, „bisher nicht kannte,
kennt Sie jetzt."

„Und um mir das zu sagen —?" begann van der Stappen
ärgerlich.

Brodie unterbrach ihn, indem er leise die bland auf den
Arm des jungen Mannes legte. „Vielleicht werden Sie noch
Belegenheit haben, Kapitän, zu finden, dass ich auf manche
Binge anders reagiere als die meisten Menschen. Im Augen-
Wiek interessieren Sie mich weit weniger als Ihre Muscheln —
was Sie mir hoffentlich nicht verübeln."

„Das eine ist mir so gleichgültig wie's andere", knurrte
van der Stappen.

Brodie fing den suchenden Blick eines Boys auf. „Scheint,
de Witt ist so weit", sagte er rasch. „Wir sehen uns noch,
Kapitän, hoffe ich." Er schritt durch die lange Reihe der
Bülte und verschwand in de Witts Privatkontor. Van der
Etappen fuhr fort zu warten und wurde dabei immer ner-
Vöser.
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„Sie haben", meinte der Inder beiläufig, während er
zusah, wie Betje Swarth mit neu erwachtem Appetit ein
gebratenes Junghuhn vertilgte, „Verschiedenes gesprochen,
Während Sie im Fieber lagen. Aber ich müsste lügen, wenn
ich sagen sollte, ich wüsste nun, wer Sie sind."

Betje schluckte räsch und blickte den Mann überrascht
an. „Dazu brauchen Sie doch mich nicht. Es werden ja nicht
alle anderen auch bewusstlos gewesen sein?"

Der Inder blickte, ohne zu antworten, überlegend auf
seine Fingernägel, deren Wohlgepflegtheit nicht über die
dunkle Tönung des Nagelbettes wegtäuschen konnte. Dann
sah er das Mädchen gerade an. „Das nicht", sagte er ruhig.
„Indessen — ausser Ihnen ist von dem gestrandeten Schiff
niemand hier.": \

„Aber Sie sagten doch, ich könnte Jan bald sehen—?"
fragte sie, noch völlig verständnislos.

„Das sagte ich vorgestern. Um Sie nicht aufzuregen.
Heute scheinen Sie mir stark genug, die Wahrheit zu hören.
Alle Männer, die auf dem Schiff waren, sind von einem hob
ländischen Zerstörer geborgen worden. Sie sind bereits in
Ambon gelandet."

„Sie haben Verbindung mit Ambon?"
„Ich habe einen leidlichen Rundfunkapparat und höre

die Nachrichten."
Betje schob den Krankentisch mit einer schwächen Be-

wegung beiseite. „Ich möchte jetzt nicht weiteressen, bitte.
Ich habe — anderes zu verdauen."

Er störte sie nicht. Sie lag regungslos, das Weisse Gesicht
der Decke zugekehrt. Nach ein paar Sekunden begann ihr
Mund zu zucken; sie wischte hastig eine Träne weg, die
sich die Wange hinabstahl. Vor einem Farbigen weinen —-?

„Wo bin ich also —?" fragte sie krampfhaft beherrscht.

„Immer noch auf den Schildpad-Inseln. Auf meiner
Insel."

„Wie bin ich hierhergekommen?"
„Ich habe Sie gestohlen. Aus Gründen, die Sie nicht

berühren, muss ich vorsichtig sein. Ich habe mir daher zur
Nacht die Leute, die drüben auf der Schäre gestrandet
Waren, besehen. Dabei fand ich Sie. Ohne ärztliche Pflege
mussten Sie sterben. Ich nahm Sie also mit."

„Und warum mich allein?"
„Die anderen brauchten mich nicht. Und ich erst recht

nicht sie. Ich sorgte dafür, dass der Zerstörer sie fand und
abholte. Das war hinreichend."

„Sie haben Begegnungen mit anderen Leuten zu scheu-
en r

Der Inder lachte leise. „Wenn Sie es so undelikat aus-
drücken wollen: ja."

„Und wer — wer sind Sie?"
„Ich heisse Rammohan Ray."
„Ein Name! Was tun Sie? Wer sind Sie?"
„Oh —- ich habe mich hier angesiedelt, weiter nichts.

Mit ein paar Freunden. Allesamt harmlose, nette Menschen."
„Diese Harmlosigkeit —", murmelte Betje und wandte

ihm ihr wachsames Gesicht zu. Noch, sie fühlte es quälend,
arbeitete ihr Hirn nicht so rasch wie sonst; Kombinationen
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à diesem Dssebsbnis, an das van der 8tappen niebt
zu denken vermoebte, obne dass soin Dler? ^u ?.ittorn begann;
und wann daebte. er eigentlieb niebt daran? Daran, dass or
IZetjs verloren batte — gerade in dem Kugenbliek, in dem
er beglückt, bsrausebt gewalir geworden war, das Mâdebsn
sei sein?

In den leiten Dagsn batte er die Dswobnbsit ange-
noinmen, dis Dlaiid in die Dasobe su steeksn nnd naeb den
Mscielsobalen mit dein gelklieben Perlmutt ?u lüblsn, dis
dort staken. Dis küblen, rauben Debilds gaben ibm stets,
vsnn er sis spürte, sin wonig IdnIn; ; es war, aïs gewàbrton
sie iìnn die 3iebeibeit, sr werde Lstje linden. Kur jet^t, in
iornelis ds VVil.is Kontor, liessen sie ibn plöt^Iiob iin 3tieb.
80 ^og er die 8obalen beraus und begann, sis iin starken
licit der mittâglieb boebstobsnden 8onns ?u bstraebten.
Hire irisierenden Darken be?aubsrten ibn. Dr war veiliebt
iu die Dinger, die ilnn die Mittel soballon sollton, dis Ds-
liebte wiederzuerlangen — wenn Detje 8wartb überbsupt
llvei von sinsin Mensoben erreicbt werden konnte.

Drst als der Drsmds ibn ansprseb, bemerkte van der
Etappen, dass neben ibin ein Mann stand. 8päter liel ibm
ein, er babe ibn balb unbewusst glsieb irn Daume warten
seien. In dissein Vugenbliek aber wirkte jener wie aus der
irde gewaobssn. „Zebönss perlmüt", sagte er und nabin die
Aggrre aus dein Mund, dessen ^äbns stark, gross, ssbr Weiss
und gloiebmässig Waren, „àllsllsndo Darbe, linden 3ie
weit?"

„leb trüge sie niebt init inir beruin, wenn ieb's niebt
lsnde", inurrnelte van der 8tappen und liess die 3ebalen
eilig vsrsebwindsn. „Verdammt beiss beute, wie?"

,,Ieb bin Deaeon örodie", laebts der anders. „Dnd über
dss ^Vetter unterbslte ieb inieb nur selten, Kapitän van
der 8tappen."

„8ie kennen inieb —?" lrsgts van der 8tappon sin
Vknig bslrerndet.

„K^er 8is", ineinte Drodie unbetont, „bisber niebt kannte,
kennt 3is jàt."

„Dnd uin inir das ?u sagen —?" begann van der 3tsppen
»rgerlieb.

Drodie unterbraeb ibn, indein er leise die DIand aul den
àin des jungen Mannes legte. „Vielleiebt werden 3ie noeb
delegenbeit babsn, Kapitän, xu linden, dass ieb aul inanebe
Hinge anders reagiere als die insisten Msnseben. Irn Vugon-
kiek interessieren 3ie miob weit weniger als lire Musebeln —

8ie inir bollentlieb niebt verübeln."
„Das eine ist inir so gbiebgültig wis's anders", knurrte

vsn der 3tsppsn.
Drodie ling den suebenden Dliek eines Do^s aul. ,,3ebsint,

de Kitt ist so weit", s a Ate sr raseb. „Kir seien uns noeb,
kspitän, bolle ieb." Dr sebritt durob die lange Deibs der
Kulte und vsrsebwand in de Kitts Privatkonto?. Van der
d^sppen luir lort 2U warten und wurde dabei iininsr ner-
Vössr.
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,,3is babsn", ineinte der Inder boiläulig, wäbrend er
?.usab, wie Detje 8wartb mit neu erWaebtein Vppstit ein
gebratenes dungbubn vertilZts, „Versebiedsnes Aesproebsn,
Wäbrend 3is iin Dieber laAsn. Vksr ieb inüssts lüAen, wenn
ieb saAen sollte, ieb wusste nun, wer 8ie sind."

Dstje sebluekte raseb und bliekts den Nann überrasebt
an. „Da^u brauebsn 8ie doeb inieb niebt. Ds werden ja niebt
alle anderen aueb bewusstlos Aswesen sein?"

Der Inder bliekte, obne ^u antworten, überlebend aul
seine DinAsrnäAel, deren Kidd neplleAtbeit niebt über die
dunkle DönunA des Vane!bettes wsAtàuselìen konnte. Dann
sab er das Nädebsn Zersde an. „Das niebt", saAte er rubi^.
„Indessen — ausser linen ist von dein Asstrandsten 8ebill
nieinancl bisr."!

„Vier 3ie ssAtsn doeb, ieb könnte dan bald seien—?"
lraAte sie, noeb völlig verständnislos.

„Das saAts ieb vorZestsrn. Din 8is niebt auDureAon.
Dleute seisinsn 8is rnir stark AenuA, die Kidirbsit xu bören.
Vile Manner, die aul dein 3ebill waren, sind von einein bol^
ländisebsn Zerstörer AsborAen worden. 3ie sind bereits in
Vrnbon belsndet."

,,3ie babsn VerbindunZ mit Kmbon?"
„leb babe einen Isidlivbsn Dundkunkapparat und böre

die Kaebriebten."
Detje sebob den Krankentiseb mit einer sebwaeien De-

weA'unb beiseite, „leb möebte jst^t niebt weiteressen, kitte,
leb babe — anderes ?u verdauen."

Dr störte sie niebt. 3ie IsA reAunAslos, das Weisss Desiebt
der Dseke ^uAskeirt. Kaeb ein paar 3skunden bebaun ibr
Mund ?u uneben; sie wisebte basti^ eine Dräne wsA, die
sieb die Klangs binabstabl. Vor einem Darbib«n weinen —-?

,KVo bin ieb also —?" IraAte sie kramplbalt beberrsebt.

„Immer noeb aul den 3elnldpad-Inseln. Vul meiner
Insel."

„Kie bin ieb bierberbskommsn?"
„leb babe 3ie bestoblen. Vus Dründen, die 8is niebt

berübren, muss ieb vorsiebtiZ sein, leb babe mir dabsr 2ur
Kaebt die Deute, die drüben aul der 3obäre gestrandet
Waren, beseben. Dabei land ieb 3ie. Dbns àtliebe Dllsge
mussten 8ie sterben, leb nabm 8is also mit."

„Dnd warum miob allein?"
„Die anderen brauebten miob niebt. Dnd ieb erst reebt

niebt sie. leb sorgte dalür, dass der Zerstörer sie land und
abbolts. Das war binreiebend."

,,3ie baben Degegnungsn mit anderen Deuten?u sebsu-
sn?"

Der Inder laobte leise. „DVenn 3ie es so undelikat aus-
drüeken wollen: ja."

„Dnd wer — wer sind 3ie?"
„leb beisss Dammoban Da/."
„Din Kamel DVss tun 8ie? K^er sind 3is?"
„Db —- ieb babe mieb bier angesiedelt, weiter niobts.

Mit ein paar Dreundsn. Vllesamt barmloss, nette Mensoben."
„Diese Dlsrmlosigksit —", murmelte Letje und wandte

ibm ibr waebsames Desiobt ^u. Koeb, sie lüblte es quälend,
arbeitete ibr Dlirn niebt so raseb wie sonst; Kombinationen



1038 DIE BERN ER WOCHE

fielen ihr schwer, die sie, bei Kräften, mühelos bewältigt
hätte. Doch ihr journalistischer Instinkt war geweckt. Sie
erinnerte sich des Auftrages der „World Tribune". Hatte sie
am Ende das unglaubliche Glück, durch den doppelten
Zufall des Schiffbruchs und ihrer Verwundung mitten in das
Getriebe geworfen zu sein, das sie mühselig gesucht hatte

Ray, der Inder, verfolgte aufmerksam den Wechsel
ihres Ausdrucks. „Ich wäre Ihnen also für ein paar Auf-
klärungen über sie selbst dankbar", fuhr er fort, als habe
es keine Unterbrechung gegeben. „Ich muss wissen, wer
mein Gast ist."

„Ich heisse Betje Swarth. Ich bin die Nichte von Cornelis
de Witt auf Ambon. Das Haus de Witt müssen Sie kennen.

DIB STRASSE BRENNT,
und Staub liegt auf ihr, viel Staub. Staub türmt sich
auf zu klirrenden Säulen, zu stummen, tötenden
Mauern. Staub liegt auf jedem Ton, auf jedem Laut,
Staub, Staub Ks ist eine Stille, die zerbrechen, zer-
schmettern muss. Es ist eine Stille, die quält, die wehtut.
Staub liegt auf den Schuhen, haftet an den Kleidern
und man wird müde, ach so müde. Man möchte hin-
liegen mit dem grossen Schmerz, man möchte ihn ver-
brennen lassen von der grossen Sonne... man möchte
zergehen in der glastenden Glut... und Staub, nur
Staub werden. Man möchte schreien in die Stille, die
klirrende Säule zertreten, die stummen, tötenden
Mauern niederreissen. Man möchte schreien, um die
Leere nicht zu fühlen, die Leere, aus der kein Echo,
niemals Antwort kommt. Man möchte hineinliegen-in
den Staub und nichts anderes mehr sehen... Man ist
müde von der Grelle, man möchte Wasser, Wasser...
Die Strasse brennt, und Staub liegt auf ihr, viel Staub.
Staub türmt sich auf zu klirrenden Säulen... man
möchte Wasser...
Staub liegt auf jedem Ton, auf jedem Laut, Staub,
Staub man möchte

Und endlich löst es sich vom Himmel, ein Rauschen
hebt an, ein Klingen... Wasser fällt auf die Erde,
auf die brennende Strasse... Und alles wird gut,
unendlich gut... Yolanda Günther.

„Das Haus de Witt kenne ich selbstverständlich", der
Inder lächelte.

„Mein Onkel wird Ihnen alle Spesen ersetzen, wenn Sie
sich beeilen, mich nach Ambon zu bringen."

„Sie sind jetzt nicht transportfähig, Fräulein Swarth;
das sage ich Ihnen als Arzt. Damit Sie übrigens nicht meinen,
Sie hätten es mit irgendeinem Medizinmann '

zu tun : ich
habe in Heidelberg promoviert. Sie können sich mir ruhig
anvertrauen."

„Ich weiss", murmelte sie unruhig. „Trotzdem —."
„Kein Trotzdem, Fräulein Swarth. Sogar, wenn man so

zäh ist wie Sie, reist man nicht mit kranker Lunge in der
Weltgeschichte umher. Das kleine Motorboot, das ich habe,
ist ausserdem für Sie kein geeignetes Transportmittel."

Sie leckte die Lippen und nickte kurz. „Wann", fragte
sie, „werde ich so Weit sein?"

„In zwei Wochen."

„Und dann werden Sie mich sofort nach Ambon brin-
gen? Sie müssen bedenken, dass mein mein Onkel
mich sicherlich für tot hält."

„Ich weiss. Ihr Onkel und auch Kapitän van der Stap-
pen", sagte er ernsthaft, mit einem leichten Zucken der
Augenfältchen. „Freilich werde ich Sie dann nach Ambon
bringen. Unter einer Bedingung —."

„Eine Bedingung ?" dehnte sie.

„Ja. Eine Bedingung, von der ich nicht abzugehen ver-
mag. Sie werden mir Ihr Wort geben müssen, niemals in aller
Zukunft irgendeinem Menschen zu verraten, wo Sie ge-
wesen sind und wer Sie geheilt hat."

„Und wenn ich das nicht wollte —•?"

j,— würde ich zu meinem Bedauern gezwungen sein,
Sie bei mir so lange zu Gaste zu laden, bis ich selbst die
Insel verlasse", antwortete er eindringlich und verliess den
Raum.

* **

„Und das", fragte Cornelis de Witt mit einer Ruhe, die
durch die Röte seiner Stirn Lügen gestraft wurde, „das
sagen Sie mir so einfach als ob es nichts sei Sie sind ge-
rettet •— Sie, der Kapitän, Sie, der Mann. Und Ihren Passa-

gier — eine Frau! — haben Sie verloren. Ich sage Ihnen
nichts davon, dass ich Betje geliebt habe, als sei sie mein
eigen gewesen. Was geht das auch Sie an! Ich spreche zu
Ihnen nur als Reeder, als Mann, der die Gesetze der See

kennt -—- und ich erkläre Ihnen —."
Van der Stappen hatte de Witts Vorwürfe länger stumm

ertragen, als er es für möglich gehalten hätte. Nun fuhr er
auf. „Sparen Sie sich das!" schrie er und schlug auf den
Tisch, Sparen Sie sich das für das Seeamt. Von dem nehme
ich so etwas hin — vielleicht. Von Ihnen nicht. Sie können
nicht beurteilen —-."

„Ich habe nicht die Absicht, Sie zu beurteilen. Denn ich

verurteile Sie. Es ist"nicht mein'e Sache, Ihnen gerecht zu

werden — meine Sache ist es, Betjes Tod an Ihnen heip-
zusuchen, soweit ich kann. Und", fuhr de Witt langsamer
und leiser fort, „ein wenig kann ich das."

Van der Stappen antwortete nicht. Ihn fröstelte.

„Sie haben Ihr Schiff bei mir versichert, Herr Kapitän.
Nun, ich sage Ihnen, dass ich mich weigere, Ihnen die Ver-

sicherungssumme auszuzahlen. Ich sage Ihnen, dass ich die

Umstände, unter denen Sie Ihr Schiff scheitern liessen, ver-

dächtig finde. Es ist nicht meine Sache, zu untersuchen,
wieso gerade der einzige unverdächtige Zeuge der Stran-

dung, Ihr Passagier, ums Leben kam. Danach wird nicht
das Seeamt allein forschen — auch die Polizei. Jedenfalls
sehen Sie freiwillig von mir keinen Gulden. Sie können ja',
er lächelte ein wenig, „gegen mich prozessieren. Ich werde

mich Wehren. Wenn es sein muss, jahrelang. Bis zur letzten
Instanz. Ich halte es aus, Herr van der Stappen. Ich schon!

„Sie wissen wohl, dass ich es nicht aushalte", sagte van
der Stappen nach einer Weile gepresst. „Sie wollen mich

also ruinieren?"
„Ja", antwortete de Witt hart. „Genau das will ich.

Ich will dafür sorgen, dass Sie niemals wieder zu einem

eigenen Schiff kommen. Das Seeamt wird dafür sorgen,
dass Gestalten wie Ihnen ein für allemal das Handwerk

gelegt wird. Das ist alles, was ich noch für Betje tun kann.

Es ist wenig. Denn es macht sie nicht wieder lebendig.
Aber dieses wenige, verlassen Sie sich darauf, das will
ich tun!"

Plötzlich musste van der Stappen lächeln. Es war

grotesk, dass er, den Betje liebte, von dem Mann zugrunde

gerichtet werden sollte, der der nächste und liebste Ange-

hörige des Mädchens War. „Es tut mir leid", sagte er leise.

„Ich dachte, bei Ihnen Hilfe zu finden. Ich glaube nicht,
dass Betje tot ist. Ich hoffte, Sie würden mich bei der Suche

unterstützen —."

10?3 oie sennen wOc»L

lislen ibr sebwer, dis sis, bei Krälten, mübslos bewältigt
batte. I)ooil ibr journalistiseber Instinkt war geweckt. Lis
erinnerte sieb des Vultrages der „World Vribuno". blatte sis
am Knde das unglaublicbe Olüek, dureb den doppelten
^ulall des Lebillbruebs nod direr Verwundung mitten in des
(betriebe geworlen ?u sein, das sie mübsslig gssuebt batte?

Ila^, der Inder, verlolgte aulmsrksam den Weebsel
ibrss Vusdrueks. „lob wars Ibnen also lür sin paar Vul-
Klärungen über sis selbst dankbar", lubr er lort, als babs
es keine llnterbreobung gegeben. „leb rnuss wissen, wer
rnsin blast ist "

„leb bsisse IZetjs Lwartb. lob bin dis Kicbts von Lornelis
ds Witt snl Vmbon. Das llaus ds Witt müssen Lis können.

VIL 8^Iî^88L vlîvlVlWI.
unü Staub liegt auk ikr, viel Staub. Staub türrnt sieb
auk ?u kllrrsnclen Säulen, ?u sturninsn, tötsnäsn
IVlausrn. Staub liegt auk zsâsrn ?on, auk leâsrn vaut,
Staub, Staub vs ist sine Stille, clls ^srbrsobsn, ?sr-
sekrnsttern rnuss. vs ist eins Stille, die huält, die wsbtut.
Staub liegt auk den Sebuksn, baktst an den Kleidern
und rnsn wird rnüds, acb so rnüds. lVlsn rnöebts bin-
liegen rnit dein grossen Sebrner?, rnsn rnöebts ibn vsr-
brennen lassen von der grossen Sonne... rnsn rnöebts
vergeben in der glastenden Lllut... und Staub, nur
Staub werden. lVIan rnöebts sekrsisn in die Stille, die
klirrende Säule vertreten, die sturnrnsn, tötenden
lViausrn nisdsrrsisssn. lVlan rnöebts scbrsisn, urn die
beere niebt ?u küblsn, die beere, aus der kein bcbo,
nisrnals ^.ntworh kornrnt. lVlan rnöebts binsinliegsn'in
den Staub und nicbts anderes rnsbr sebsn... lVlan ist
rnüds von der Qrells, rnsn rnöebts "Wasser, Wasser...
vis Strasse brennt, und Staub liegt auk ibr, viel Staub.
Staub türrnt sieb auk ?u klirrenden Säulen... man
rnöebts Wasser...
Staub liegt auk ledern bon, suk ledern baut, Staub,
Staub... rnan rnöebts...
VNd sndlicb löst es sieb vorn blirnrnsl, sin Rauseksn
bebt an, ein klingen... Wasser källt auk die vrds,
suk die brennende Strasse... vnd alles wird gut,
unsndlieb gut Voianà Qàtber.

„Das llaus ds Witt ksnns iolr selbstverständlicb", der
Inder läobelte.

„Nein Onkel wird Ibnen alle Lpsssn ersetzen, wenn Lie
siolr beeilen, rnielr na ob Vmbon ?u dringen."

„Lie sind jst?t nielrt trsnsportläbig, Kräulein Lwsrtlr;
das sage iolr Ilinsn als .-Vr?t. Damit Lis übrigens niebt rneinen,
Lie batten es rnit irgendeinem Nsdi?inmann ?u tun: ieb
babe in Dsidelbsrg prornoviert. Lie können sieb mir rubig
anvertrauen."

„leb weiss", murmelte sie unrubig. „Vrot?dem —."
„Kein Vrot?dem, Kräulein Lwartb. Logar, wenn man so

?äb ist wie Lie, reist man niebt mit kranker bunge in der
Weltgssebiebte umber. Das kleine Notorboot, das ieb babe,
ist ausserdem lür Lie kein geeignetes Kransportmittel."

Lis leokte die Kippen und niekte Kur?. „Wann", lragte
sie, „werde ieb so weit sein?"

„In ?wei Wooben."

,,bnd dann werden Lis mieb solort naob Vmbon brin-
gen? Lis müssen bedenken, dass mein mein Onkel
mieb sioberlieb lür tot bält."

„leb weiss. Ibr Onkel und aueb Kapitän van der Ltsp-
pen", sante er ernstbalt, mit einem lsiobtsn ducken der
Vugenlälteben. „Kreiliob werde ieb Lie dann naob Vinbon
bringen, llnter einer lîedingung —."

„Kine Ledingung ?" debnte sie.

„da. Kino Lsdingung, von der ieb niebt abzugeben ver-
mag. Lie werden mir Ibr Wort geben müssen, niemals in aller
Xukunlt irgendeinem Nsnsebsn ?u verraten, wo Lie ge-
wesen sind und wer Lie gsbeilt bat."

„ldnd wenn ieb das niebt wollte —?"
j,— würde ieb ?u meinem lZedauern gezwungen sein,

Lis bei mir so lange ?u Osste ?u laden, bis ieb selbst die
Insel verlasse", antwortete er sindringlieb und verliess den
Kaum.

« »K

„ldnd das", lragte Oornslis de Witt mit einer Idube, die
dureb die Ilöte seiner Ltirn Dügen gsstralt wurde, „das
sagen Lis mir so einlaob als ob es niobts sei? Lis sind ge-
rettet -— Lis, der Kapitän, Lie, der Nann. ldnd Ibrsn ?ssss-
gier — sine Krau! — baben Lie verloren, leb sage Ibnen
niebts davon, dass ieb Detjs geliebt babe, als sei sie mein
eigen gewesen. Was gebt das aueb Lie an! leb spreebs?u
Ibnen nur als bleeder, als Nann, der die Oeset?« der Lee

kennt -—- und ieb erkläre Ibnen —."
Van der Ltappen batte de Witts Vorwürle länger stumm

ertragen, als er es lür mögliob gsbalten bätte. Kun lubr er
aul. „Lparon Ais sieb das!" sebrie er und seblug sul den
Kiseb. ^Lparen Lie sieb das lür das Lesamt. Von dein nebme
ieb so etwas bin — vielleiobt. Von Ibnen niebt. Lie können
niebt beurteilen —."

„leb babe niebt die Vbsiebt, Lie ?u beurteilen. Denn ieb

verurteile Lie. Ks ist niebt meine Laebe, Iln»>n gereobtVu
werden — meine Laebe ist es, Detjss b'od an Ibnen beim-

?usueben, soweit ieb kann, ldnd", lubr ds Witt langsamer
und leiser lort, „sin wenig kann ieb das."

Van der Ltappen antwortete niebt. Ibn lröstelte.

„Lie baben Ibr Lebill bei mir versiebert, Ilerr Kapitän.
Kun, ieb sage Ibnen, dass ieb mieb weigere, Ibnen die Ver-

sieberungssumme aus?u?ablen. leb sage Ibnen, dass ieb die

ldmstände, unter denen Lie Ibr Lebill sebeitern liessen, ver-
däebtig linde. Ks ist niebt meine Laebe, ?u untersueben,
wieso gerade der einzige unvsrdäobtige ?euge der Ltrsn-

dung, lbr Oasssgier, ums beben kam. Oanaeb wird niebt
das Leeamt allein lorsebsn — aueb die Polizei, dedenkalls

ssben Lie lrsiwillig von mir keinen (dulden. Lie können ja',
er läebelts ein wenig, „gegen mieb prozessieren, leb werde

mieb Webrsn. Wenn es sein muss, jabrslang. IZis ?ur letzten
Instan?. leb balte es aus, llerr van der Ltappen. leb sebon!

„Lie wissen wobl, dass ieb es niebt ausbalts", sagte van
der Ltappen nseb einer Weile gepresst. „Lis wollen mieb

also ruinieren?"
„da", antwortete de Witt bsrt. „Oenau das will ieb.

leb will dalllr sorgen, dass Lie niemals wieder ?u einem

eigenen Lebill kommen. Das Lesamt wird dalür sorgen,
dass Oestalten wie Ibnen ein lür allemal das Handwerk

gelegt wird. Das ist alles, was ieb noeb lür IZetje tun kann.

Ks ist wenig. Denn es maebt sie niebt wieder lebendig.
Vber dieses wenige, verlassen Lie sieb daraul, das will
ieb tun!"

plöt?lieb musste ván der Ltappen läcbeln. Ks war

grotesk, dass er, den IZetje liebte, von dem Nann zugrunde

geriebtet werden sollte, der der näebste und liebste Vnge-

börige des Nädebens War. „Ks tut mir leid", sagte er leise,

„leb daebte, bei Ibnen llille ?u linden, leb glaube niebt,

dass IZetje tot ist. leb boklte, Lie würden mieb bei der Luebe

unterstützen —."
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A^ächdem sie ein paar Stunden in süd-
j "eher Richtung geflogen waren, befan-
K=,Vif über den Alpen. Es war für

hen und seinen Vater, die ja so etwas
nicht gesehen hatten, ein überra-

ender Anblick. So klein schienen diese
.J?® noch, so aus der Höhe gesehen; die
dar Augenweide bot sich ihnen aber
jj ' sie über den Wolken flogen und

e sich wie ein Meer von Flaum unter>en ausdehnten.

29. Dann bog die Flugmaschine südwärts
ab und es erschien Venedig vor ihren Au-
gen. Sie sahen, wie es von vielen Kanälen
durchschnitten, oder, besser, auf kleinen
Inseln gebaut war. Hell glänzte die breite
Wasserfläche der «Lagune», welche die
Stadt umgibt. Während sie das alles be-
wunderten, bewegte sich das Flugzeug der
Erde zu.

30. Plötzlich aber stiessen Karlchen und
Herr Krauseminze einen Angstschrei aus;
das Flugzeug näherte sich mit unerbitt-
licher Geschwindigkeit der Wasserfläche
und plumps! ehe sie sich's versahen, da
verschwanden sie allesamt in der Tiefe.
Es war ein Irrtum des Piloten, der ge~
wohnt war, mit einem Wasserflugzeug zu
fliegen. Er hatte so ein bisschen vor sich
hin geduselt und glaubte, er fliege jetzt
wieder mit einem Wasserflugzeug

De Witt sprang auf. „Das ist gemein", keuchte er.
Gemein ist es, einen alten, trauernden Mann mit falschen

Hoffnungen zu betrügen, besoffen machen zu wollen. Das

,var das letzte, das noch fehlte — an Ihrem Bilde, Herr.
Ich glaube, es ist besser, Sie gehen jetzt. Oder —", plötzlich
schrie er hemmungslos, „solLich Sie von meinen Boys hin-
ausprügeln lassen?"

Einem alten, trauernden Mann", antwortete van der

Stappen heinahe mitleidig, „verzeih' ich, dass er nicht weiss,

was er sagt." Er ging zur Tür. „Auch ohne Sie", rief er
zurück, „werd' ich sie finden. Sogar gegen Sie."

-.. •-•••• ' - r* : •' .• -,

\ *'
y

' '. ; -'a v' ' '

Die Terrasse, auf der Betje Swarths Liegestuhl stand,
richtete ihre Front gerade gegen den grossen Wald. Betje
gewahrte^ nichts von der kleinen Ansiedlung, die es hier

geben musste und von der, recht selten freilich, kurze, un-
bestimmbare Geräusche bis zu ihr drangen; das Haüs, das
ihr Schatten spendete, im Rücken, hatte sie nichts vor sich
als die undurchdringliche grüne Mauer des tropischen Ur-
walds, die glatt und abweisend, als kompakte Masse wirkte
— so, als vermöchte kein Mensch sie je zu durchdringen,
um in das gründämmrige Leben dort einzutauchen, das
sich nur durch kurze schrille Schreie verriet und, dann und
wann, durch das unvermittelte Aufschiessen eines Vogels,
der sich gleich darauf wie ein Schwimmer in sein undurch-
sichtiges Element zurückstürzte.

Betje lag mit halbgeschlossenen Augen; es war sehr
heiss, doch die Luft nicht übermässig feucht und die Glut,
darum erträglich. Sie trug einen dünnen, schöngebatikten
Sarong; der feine Stoff War wundervoll kühl.

(Fortsetzung folgt)

— - Minuten später kam die Küsterin
aus der Wohnung, um sich nach ihrem
Manne umzusehen. Ach, wie erstarrte die
amie Frau vor Entsetzen, als sie dort ihren
Mann ganz in der Höhe hängen sah. So-
bald sie die Selbstbeherrschung wiederbe-
kommen hatte, eilte sie zum Kirchturm.
Ihrem armen Manne musste geholfen
werden; unbedingt!

26. Und da fing die arme Frau an, aus
allen Kräften die Glocke zu läuten! Bimm,
bamm! tönte es durch die nächtliche
Dorfstille und das Läuten machte die
Türen dröhnen, die Fenster klirren und
die Fensterladen klappern. Bald wurde in
allen Häusern Licht gemacht und die
Leute kamen im Nachtgewand zur Tür
hinaus.

27. In wenigen Minuten waren der Bürger-
meister, der Dorfpolizist und der Herr
Beigeordnete eifrig bemüht, den Küster
aus seiner heiklen Lage zu befreien. Ihr
begreift, dass der brave Mann ganz aus
der Fassung war und staunte, dass er noch
lebend davongekommen war. Karlchen und
seine Reisegefährten wussten nichts von
allem, was sich hier ereignete; das Flug-
zeug schnurrte mit grosser Geschwindig-
keit immer weiter.

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft von*G. Th. Rolman
Nachdruck verboten
4. Fortsetzung
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sis sin paar Etunâsn in sûâ-
Mieksr Mcktung gsklogsn warsn, bskan-

^
^ à sià über âsn Tulpen. Es war kür

un ^ seinen Vater, âis ja so etwas
^ickt gsssksn kattsn, sin übsrra-

^
enllsr àblick. So klsin schienen âisss^ nock, so aus âsr Nöks gsssksn; âis

^ugsnwslâs Kot sick iknsn aber
äi_' sis über âsn Violksn klogsn unâ

s sisà -«vis sin Mssr von Elaum unteràsn ausâskntsn.

29. Osnn kog âis Elugmssckins süäwärts
ad unâ ss srsskisn Vsnsâig vor ikrsn ^.u-
gsn. Lis ssksn, vis ss von vielen Kanälen
âurckscknittsn, oâsr kssssr, auk klsinsn
Inseln gebaut war. Nell glänzte âie breite
tVasssrtläcks âsr « Eaguns », wslcks âis
Ltsât umgibt. IVâkrenâ sis âas alles de-
wunâsrtsn, bswsgts sick âss Elug^sug âsr
Erâs ^u.

30. Elöt^ldck aber stissssn Karlcksn unâ
Nsrr Krauseminze sinsn T^ngstsckrsi aus;
âas Elug^sug näksrts sick mit unsrkitt-
llcksr Nesckwinâigksit âsr lVasssrkläcks
unâ plumps! sks sie siek's vsrsaksn, âa
vsrsckwanâsn sie allesamt in âsr lâsks.
Es war sin Irrtum âss Eilotsn, âsr Ze-
woknt war, mit sinsm IVasssrklug^sug ^u
Ilisgsn. Er katts so sin bisseksn vor sick
kin gsâusslt unâ glaubte, sr Megs jst?t
wisâsr mit sinsm 'lVasserklug^sug...

De 'Witt sprang auk. „Das ist Zsmsin", ksuclits sr.
kewsiu ist es, einen alten, trauernden Nann init kalselrsn

IkoiknunAen ^u lzstrüAen, kesokken inaelien ^u wallen. Das

^gr das letzte, das noclr kslrlte — an Ilirein IZilds, Herr,

là Zlsube, es ist desser, Lie Aelrsn jstM.. Oder —", plötNicli
zàrie er lieinrnunAslos, „soll ick» Lie von ineinen lZo^s lain-

AUSprüZeln lassen?"
IZinsm alten, trauernden Nann", antwortete van der

Stsppen deinalre rnitlsidiZ, „ver^silr' ieli, dass er nielit weiss,

ms er saAt." Klr AiNA ?ur d'nr. ,,àolr olins Lie", riek er
zurück, „werd' ieli sie kindsn. LoAar ASZen Lie."
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Die lerrasse, auk der ldetje Lwartks IdöAestuld stand,
riàtets ilire Ikront Asrade AeZen den Zrosssn >Vald. IZetje

zevàte^ nielits von der lcleinen l^nsiedlunA, die es lrier

Asken musste und von der, reelit selten kreilieli, lcur^s, un-
dsstimmkare Osräusclis lois ^u ilrr drangen; das Idaus, das
dir Lelaattsn spendete, im ldüelien, liatts sie nielrts vor sieli
als die undurelrdrinA'Iiolie Arüne ÌVlauer des tropisclaen Or-
walds, die Alatt und anweisend, als Icompalcts Nasse wirkte
— so, als vsrmöolrts kein Nsnselr sie je ^u durelrdrinAsn,
um in das AründämrnriAö Oslzen dort ein?utanelrsn, das
siel» nur durelr kur^e sekirille Lelireis verriet und, dann und
wann, durelr das unvermittelte àksoliiessen eines Vogels,
der sieli Aleioli darauk wie ein Lelrwimrner in sein undurela-
sielitiAes lLIement ^urnekstür^te.

lZstje laA mit lialkAkselrlossensn à^en; ss war ssln-
lieiss, doeli die Kult nielit ükermässiA ksuelit und die Olut
darum erträAlielr. Lie truA einen dünnen, seliönZelzatikten
LaronA,- der keine Ltokk War wundervoll küld.

sEortsàung kolgt)

Minuten später kam âis Küstsrin
sus <ler IVoknung, um sick nack ikrsm
UMns um^ussksn. ^.ck, wie erstarrte âis
smie Erau vor Entsetzen, als sie âort ikren
âa gsn2 in âsr Nöks ksngsn sak. Lo-
bslâ sis âis Lslbsìbsksrrsckung wisâsrbe-
àmen katte, silts sis ?um Kirckturm.
Ikrsm armen Manns musste gskollsn
«êrà; unbsâingt!

26. Nnâ âa king âis arms Erau an, aus
allsn Kräkten âis Nlocks 2U lauten! Eimm,
bsmm! tönts es âurck âis nscktlicks
Oorksìllls unâ âas Eâutsn mackts âis
?ürsn ârôknsn, âis Esnstsr klirren unâ
âis Esnstsrlsâsn klappsrn. Ealâ wurâs in
allsn Nsussrn Eiekt gsmaekt unâ âis
Esuts kamen im Nscktgswanâ 2^ur ?ür
kinaus.

27. In wenigen Minuten waren âsr Eürgsr-
msistsr, âsr Oorkpoli^ist unâ âsr Nsrr
Esigsorânsts eitrig bsmukt, âsn Küster
aus ssinsr ksiklsn Esgs ^u bskrslsn. Ikr
bsgrsikt, âass âsr brave Mann gan? aus
âsr Esssung war unâ staunts, âass er nock
lsbsnâ âavongskommsn war. Karlcksn unâ
seins Rsissgskäkrtsn wussten nickts von
allem, was sick kisr srsignsts; âas Elug-
2sug seknurrts mit grosser Qssckwinâlg-
ksit immsr weiter.

KZrIc!?l6n kommt sinsr ^rt)LokZtt von'Q. Kotman
dlscîìiciruvk verkotsn
4. ?ortsst2UNF
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